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NHaſee,
Unſere Geſinnungsgenoſſen und Freunde bitten

wir ebenſo dringend als herzlich, ſich die Verbreitung
unſerer Zeitung ernſtlich angelegen ſein zulaſſen. Jntereſſirt
Eure Bekanntenkreiſe für unſere Sache, gebt ihnen die
„Halleſche Reform“ zum Leſen und werbt Abonnenten.
Es ſollte Euch doch leicht gelingen, wenigſtens einen
neuen Leſer für unſer Blatt zu gewinnen.

B. Die intereſſante Frage, ob ein Accord ohne
Weiteres angefochten werden kann, wenn ſich heraus-
ſtellt, daß der Schuldner einzelne Gläubiger vor den
anderen bevorzugt hat, um den Accord nicht ſcheitern
zu laſſen, iſt in einem uns mitgetheilten Urtheil des
Amtsgerichts Bochum vom 31. December 1897 ver-
neint worden. Jn dem betreffenden Urtheil wird unter
näherer Begründung dargethan, daß ein Accord aus
dem angeführten Grunde nur dann anzufechten iſt,
wenn beim Abſchluß des Vergleiches es ausdrücklich
zur Bedingung für die Giltigkeit deſſelben gemacht
worden iſt, daß kein Gläubiger vor dem anderen be
vorzugt wird.

s Mehrere unſerer beſoldeten Stadträthe haben ſich,
wie man hört, um beſſere auswärtige Stellen beworben.
Unſere Stadt iſt ſo recht eine Verſuchsſtation für zu
künftige Bürgermeiſter, denn die jetzigen erſten Bürger
meiſter in Magdeburg und Erfurt, die zweiten Bürger
meiſter in Caſſel und Rathenow waren vordem, und
zwar in den letzten Jahren, hier als Magiſtratsmit-
glieder thätig.

Das Mädchenhaus in Pankow verfolgt den
Zweck, Mädchen aus „jüdiſchen“ Familien zu „Dienſt
mädchen“ auszubilden. Zu dieſem Zwecke wird eine
Vorſteherin geſucht. Sollte es wirklich ſo weit gekommen
ſein, daß ſich die Judenſchaft nicht mehr mit chriſt
lichen Dienſtmädchen abgeben will? Keine gute Aus
ſicht für die Dienſtmädchen.

Die Firma H. Elkan läßt uns durch einen
hieſigen Rechtsanwalt mittheilen, die von uns in No.
6 gebrachte Erzählung: „Der alte Mann reiſt“ ent
ſpreche den Thatſachen nicht; die genannte Firma laſſe
überhaupt nicht reiſen. Nun möge der Geſinnungs
freund in Zörbig reden, ob ſeine Mittheilung der
Thatſache entſpricht.

Ueber den Zola- Prozeß ſollen wir uns äußern,
das fordern mehrere Leſer. Nun gut, unſere Anſicht
iſt die folgende: wir dachten mit der Judenmache in
Frankreich unſer Blatt nicht zu füllen, da es die Tages
blätter hinlänglich gethan haben. Wir meinen, die
Juden und ihre Freunde hatten erwartet, aus dem
Prozeſſe Zola größeres Capital zur Befreiung des
Juden Dreyfus ſchlagen zu können, es iſt jedoch auch
nach franzöſiſchem Recht nicht zuläſſig auf Grund
prozeſſualer Verſtöße eine Reviſion des DreyfusProzeſſes
herbeizuführen; bei uns iſt es ebenſo!

Es iſt nicht wegzuleugnen, daß in Frankreich mit
zweierlei Maaß gemeſſen wird und den Gegnern
des Angeklagten mehr Wortfreiheit geſtattet iſt, als
den Freunden des Angeklagten. Bei uns kommt ſo
etwas nicht vor

Wie es kam, daß der Redaeteur und Volksan-
walt Schröder zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilt wurde,
e wir unſeren Leſern nachſtehend auseinander
etzen.

Uns ging in der Woche vom 18. bis 24. April
v. J. ein Stammtiſchgeſpräch: „Am Stammtiſch beim
dicken M.“ zu, worin ein Bäckermeiſter das Zuſtande
kommen eines Vertrages über einen Hausverkauf, welcher
bei einem R.A. geſchloſſen ſei, ſchildert. Dieſer Artikel
war zur Nr. am 1. Mai beſtimmt, fand aber erſt Auf
nahme in der Nr. vom 8. Mai 1897. Der Bäcker
meiſter Stein kam nun am 1. Mai v. J. in das
Rechtsbüreau des Schröder übergab ihm eine Klage,
welche der Rechtsanwalt Dr. Purſche gegen ihn auf
Zahlung von 56 Mark für einen gefertigten Vertrag

angeſtrengt hatte. Er ertheilte an Sch. Prozeßvollmacht
und Jnformation: Der Bauunternehmer Jäger habe
ihm ſein in der LandsbergerStr. 69 belegenes Bäckerei
grundſtück zum Kauf angeboten, ſie wären über den
Kaufpreis von 56 000 Mark einig geworden und zwar
ſollte der Kauf auf die Eheleute geſchrieben werden.
Jm October 1896 ſei Jäger aus dem Büreau des
R.A. Purſche in die Wohnung des St. gekommen,
welche ſich z. Zt. im ſelben Hauſe befand, habe die
Frau Stein veranlaßt, ihren Mann zu wecken, ſie wollten
den Kauf beim R.A. Purſche beſprechen. St. ſei
dem Anſuchen gefolgt und Jäger habe die Kaufbe-
dingungen angegeben und zwar nicht wie verabredet
auf 56 000 Mk., ſondern auf 66 000 Mk. die ſich
ergebende Differenz ſolle durch Gegenrechnung aufge
rechnet werden. Das Mehr ſei damit begründet, daß
St. dadurch leichter eine Hypothek erlangen könne,
andernfalls ginge die Feuerrerſicherung herunter und
der I. Hypothekengläubiger kündige ſein Kapital. Stein
will darauf erwidert haben, da müſſe er ja unnütz 100
Mk. Stempel mehr bezahlen und das Büreau verlaſſen
haben, beſtritt auch, den Vertrag beſtellt zu haben.

Mehrere Tage danach ging mir ſagt Stein, ein
Vertrag in Duplo zu, welchen ich unterſchrieben an
Jäger zurückſenden ſollte. R.A. Purſche hatte die
Verträge angefertigt und an Jäger geſandt. Jn dieſem
Vertrage iſt mit 10 000 Mk. durch Gegenforderung
aufgerechnet, ohne Angabe, worin die Gegenforderung
beſteht.

Bei Ertheilung der Jnformation erklärte Stein
auf Befragen, daß zwiſchen ihm und Jäger eine Gegen
forderunggar nicht beſtände und er den ihm zugeſchobenen
Eid annehme.

Nach Lage der Sache waren wohl beide Contrahenten
als Auftragsertheiler anzuſehen. R.A. Purſche hatte
aber nur Stein den Käufer, in Anſpruch genommen
und ſich auf Jäger als Zeugen berufen. Dem Redacteur
war es auffällig erſchienen, daß R.A. P. wohl Stein
als Beſteller in Anſpruch nahm, ihm jedoch die Ver
träge nicht zuſandte, obwohl er im ſelben Hauſe wohnte.
Da im Laufe des Prozeſſes Stein aus gewiſſen Gründen
(Stein will vor Jäger dringend gewarnt worden ſein
2c.) den Eid verweigerte, machte Jäger ſeine Ausſage
und beſchwor: „Die von Stein gemachten Angaben
über die Kaufgelderbelegung (66 000 Mk.) ſeien nicht
in Gegenwart des R.A. Purſche hervorgehoben, ſondern
dies ſei vorher verabredet geweſen, er ſei vorher zum
Büreau Vorſteher des R.A. gegangen, habe dieſem mit-
getheilt, daß er mit Stein einen Kaufvertrag aufnehmen
laſſen wolle, wer dem R.A. Mittheilung gemacht habe,
daß der Vertrag aufgenommen werden ſollte, weiß
ich nicht mehr. Das Märchen von der Verringerung
der Verſicherungsſumme und Kündigung der 1. Hypothek

will Jäger mit Stein vor der mit R.A. P. ſtattgehabten
Conferenz beſprochen, haben. Es erfolgte auf dieſes
Zeugniß hin die Verurtheilung Stein's zur Zahlung
von 56 Mk. und zwar am 15, Mai 1897, ſomit war
es dem Redacteur nicht mehr möglich den am 8. Mai
erſchienenen Artikel zurückzuziehen.

Rechtsanwalt Purſche nahm nun an, die Klage
beantwortung decke ſich mit demfragl. Stammtiſchgeſpräch,
ſtrengte Privatklage an, und forderte Gefängnißſtrafe für
den Redacteur; erkannt wurde auf 300 Mk. Geldſtrafe.

Was wurde nun aus dem Vertrage? Stein hat
ſofort nach Empfang der Verträge an Jäger geſchrieben,
er hätte noch keinen Vertrag beſtellt und auf ſolche
Sachen ließe er ſich nicht ein. Jäger ſoll darauf ge
kommen ſein und erklärt haben, dann beſtelle ich
R.A. Purſche ab und gehe zu einem R.A. den Stein
beſtimmen möge. Stein hat Juſtizrath Trautmann
vorgeſchlagen, wo die Stein'ſchen Eheleute einen Kauf
über 56 000 Mk. ohne Gegenrechnung abſchloſſen.
Jäger konnte aber den Vertrag nicht erfüllen, weshalb
St. zurücktreten wollte; dies gab Jäger Veranlaſſung
2000 Mk. als Abſtandsſumme zu fordern, welche er
ſpäter in eine Darlehnsforderung von 3000 Mk.
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umwandelte, welche auf das verkaufte Grundſtück als
Hypothek eingetragen werden ſollte. Um mit Jäger
auseinander zu kommen, kamen ſie dahin überein, daß
St. die bisher erwachſenen Stempelkoſten trage und
an Jäger 3000 Mk. Darlehn gebe. Jn dieſem Sinne iſt
beim R.A. Triebel ein Vertrag geſchloſſen unter der
Bedingung, daß Jäger, ſobald er das Haus anderweitig
für 56 000 Mk. verkaufe, die 3000 Mk. Darlehn und
die 600 Mk. verlegte Koſten ſofort an Stein zurück
zuzahlen habe. Dies geſchah vor dem erwähnten
Prozeſſe Purſche Stein. Nun ging es weiter.
Am 14. Juni 1897 verkaufte Jäger das Grundſtück
für 61 400 Mk. als aber beim Rechtsanwalt der
Kaufpreis niedergeſchrieben werden ſollte, ſoll Jäger
geſagt haben: „So darf nicht geſchrieben werden, ſonſt
müſſe er an St. 3600 Mk. zahlen, es müſſe der Kauf
preis niedriger angeſetzt werden.“ Darauf ſei ihm
der gute Rath ertheilt, „vorerſt St. zu bezahlen, dann
ſolle er wiederkommen.“ Bei einem anderen Herrn
iſt der Vertrag über 55 400 Mk. geſchloſſen worden.
Wie uns mitgetheilt wird, iſt heute der Käufer noch
nicht Beſitzer geworden.

Der Vermittelungsagent und St. machten nun
ihre Anſprüche geltend, erſtritten einen Arreſt auf
Miethsforderungen, deren Aufhebung J. erſtritt, dabei
legte er beim R.A. Glimm eine angefertigte Eides
ſtattliche Verſicherung vor, welche lautet:

„Wir verſichern hiermit an Eidesſtatt, daß der Bau
unternehmer GuſtavJäger hier dem Agenten HermannHeidenreich
hier als dieſer die Tauſchverhandlungen des Grundſtücks
Landsberger-Str. 69 kurz vor Pfingſten dieſes Jahres mit
Jäger hier einleitete ausdrücklich erklärt hat:

„Jch Jäger gehe auf das Tauſchgeſchäft nur
ein, wenn Sie Heidenreich auf jeden Anſpruch auf
Proviſion und Koſten gegen mich verzichten.

Heidenreich erklärte ſich damit einverſtanden, indem er
erklärte:

„Jch verlange nichts oder will nichts haben.“
Halle a/S., den 25. Juni 1897

Robert Knöchel
Arbeiter.

Otto Tettenborn
Arbeiter.

„Jch die Frau Bauunternehmer Jäger Louiſe geb.
Löffler trete der vorſtehenden Verſicherung bei und mache
dieſelbe auch zu der meinigen.

Bei dem anzuknüpfenden Tauſchgeſchäft hat es ſich um
das Grundſtück in Siebigerode gehandelt und war der
Agent Meißner ebenfalls mit zugegen.

Halle a/S., den 5. Juli 1897
Louiſe Jäger geb. Löffler.

Der Arreſt wurde daraufhin aufgehoben.
Die gefundenen Zeugen fühlten Reue und gaben

unter Zeugen folgende Erklärung ab:
Jch verſichere hiermit an Eidesſtatt, daß die von mir,

Otto Tettenborn und Robert Knöchel, am 25. Juni 1897
unterſchriebene eidesſtattliche Verſicherung nicht richtig iſt, daß
wir gehört haben, Heidenreich wollte keine Proviſion von
Jäger haben. Guſtav Jäger und deſſen Ehefrau, beide jetzt
in Büſchdorf- haben uns nur zu der Unterſchrift verleitet, indem
ſie uns erſt vorher ſagten, wie wir ſagen ſollten vor Gericht,
damit Jäger keine Proviſion an Heidenreich zu zahlen brauchte
und dieſe Unterſchrift zu der am 25. Juni 1897 von mir
abgegebenen nichts auf ſich hätte. Jch bereue dies hiermit,
gethan zu haben, indem ich nicht wußte, was eine eidesſtatt
liche Verſicherung zu bedeuten habe.

Halle a/S., den 20. Auguſt 1897
Robert Knöchel.

Otto Tettenborn.
Als Zeugen
Ernſt Leibe.

Heinrich Bartels.
Franz Remmecke.

Karl Riehl.
Auf Grund der gemachten Wahrnehmungen hatte

nun der Redaeteur Sch. geglaubt, annehmen zu dürfen,
daß etwas nicht correct ſei und der zugeſandte Artikel
die volle Wahrheit enthalte, zumal Stein feſt verſicherte,
ſeine ertheilte Jnformation beſchwören zu können.

In der Berufungsverhandlung wurde hervorge-
hoben, daß das, was Jäger gethan, mit der dem Re
dacteur zur Laſt gelegten Beleidigung nichts zu thun
habe und das Strafmaß aufrecht zu erhalten ſei. Es
wurde angenommen, der Redaeteur habe in ſeiner



auswiſchen wollen.
Jn dem Artikel werde von Schwindelverträgen und

ehrlichem Rechtsanwalt geredet. Der Kläger hob noch
hervor, daß er die Erzählung vom Goulaſch nur auf
ſich beziehen könnte.

Stein war vom Schöffengerichte freigeſprochen,
R.A. Purſche legte, nachdem es Schröder gethan, auch
Berufung ein; ſomit war es letzterem nicht möglich den
Stein als Zeugen zu bekommen.

S S S S S SZog der Jude erſt den Nachbar aus.
So ſei beſorgt um dein eigen Haus.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Halender.
20. Febr. 1810. Zu Mantua wird der Tiroler Nationalheld

Andreas Hofer erſchoſſen.
21. 1897. Die Kriegsſchiffe der Mächte eröffnen das

Bombardement auf die Aufſtändiſchen auf Kreta.
23. 7 1848. Beginn der Pariſer Februarrevolution.
25 1634. Ermordung Wallenſteins in Eger.

1848. wird König Wilhelm II von Württemberg
geb., reg. ſeit 6. October 1891.

265 1815. Napoleon verläßt Elba mit 1000 Anhängern.
1861 wird Fürſt Ferdinand von Bulgarien geb.,
reg. ſeit 14. Aug. 1887.
1871. Friedenspräliminarien zu Verſailles. Frank
reich verpflichtet ſich zur Abtretung von Elſaß
Lothringen mit Straßburg und Metz und zur Zah-
lung von 5 Milliarden Frank Kriegsentſchädigung.

Deutſches Sprichwort.
Großen Herren und ſchönen Frauen
Soll man dienen und wenig trauen.

Aus Nah und Fern.
Nur nicht Soldat werden! Wegen eines Be

ſtechungsverſuches an einem Militärarzt war der 75jähr.
Agent Krieg in Grünſtadt von der Strafkammer Mann
heim zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der
Jude wollte einem ihm bekannten ſtammverwandten
Kaufmann vom Militärdienſt befreit haben, weshalb
er zum Stabsarzt Dr. Mantel ging und mit dieſem
über den Fall ſprach. Mantel meinte, daß der betr.
Kaufmann wahrſcheinlich freikomme, weil er eine zu
ſchmale Bruſt habe. Darauf frug Krieg, ob der Arzt
den jungen Mann nicht einmal unterſuchen und mit
ſeinem Kollegen, der in der Erſatzkommiſſion thätig
ſein werde, über den Fall reden wolle. Als Dr. Mantel
nun erklärte: „Da läßt ſich nichts machen!“ ſagte
Krieg: „Jch weiß, daß Sie nichts machen können und
nichts machen dürfen. Sie ſollen auch nichts machen,
aber an dem Tage, an dem H. freikommt, erhalten Sie
500 Mark, mögen Sie etwas gemacht haben oder nicht.“

Das Reichsgericht vermißte die Feſtſtellung, daß
die Handlung zu welcher der Arzt beſtimmt werden
ſollte, eine amtswidrige ſei es verwies die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an die erſte Jnſtanz zurück.
Das Gericht verurtheilte den Angeklagten jetzt wegen
Beleidigung zu 4 Wochen Gefängniß. Subjektiv ſei
der Thatbeſtand der Beſtechung erwieſen allein die
Amtshandlung, zu welcher der Stabsarzt beſtimmt
werden ſollte, verletze nicht das Geſetz, ſie könne auch
als Privatakt betrachtet werden.

Jüdiſche Erpreſſungen. Dem „Dz. P.“ wird
aus Przemyslany berichtet: Ein jüdiſcher Militärpferde-
Lieferant kaufte nächſt unſerer Stadt von einem Bauern
ein Pferd um 160 fl., das er als Remonte um 325 fl.
dem Fiskus anhängte. Bald darauf erſchien der Jude
beim ſelben Bauern und erklärte ihm, das Pferd habe
Fehler gehabt, die Kommiſſton habe es ihm zurück
geſtellt, und der Bauer könne das Pferd gegen Rück
gabe des Kaufpreiſes zu jeder Zeit wieder haben.
Der Bauer ließ ſich indes nicht bewegen, von dem
ehrlich verdienten Kaufpreiſe auch nur etwas heraus
zugeben. Dafür paßten ihm die Juden auf den Märkten
auf, überfielen ihn mehrmals und ſchlugen ihn halb
todt, ſo daß der Bauer, den die Behörden nicht ſchützen
konnten oder wollten, ſchließlich doch einen anſehnlichen
Theil des Kaufpreiſes an den Juden zurückzahlte und
ſeither vor ihm Ruhe hat.

Berlin. Laut kaiſerlicher Anordnung halten das
7. und 10. Armeecorps das Kaiſermanöver ab. Das
7. Armeecorps wird durch die 7. Diviſion, das 10 Armee
corps durch die 17. Diviſion verſtärkt.

S Den Einberufern ſozialdemokratiſcher Verſamm
lungen im Bezirk der Kreishauptmannſchaft Zwickau iſt
eröffnet, daß an ihren Verſammlungen Hochs auf die
Sozialdomokratie oder auf die ſozialdemokratiſche Or
ganiſation nicht ausgebracht, ebenſo ſozialdemokratiſche
Lieder nicht geſungen werden dürfen, zur Vermeidung
von Strafe, die den Einberufer oder Leiter der Ver
ſammlung trifft.

Vermiſchtes.
Ramſchbazare. Da der Jude Tietz aus München

ja neuerdings auch in Hamburg ein Kaufhaus à la
Wertheim eingerichtet hat, iſt es wohl am Platze, folgende

Notiz aus dem Jahre 1894 wieder auszugraben. Der
D.ſ. Korreſpondent wurde damals aus München ge-
ſchrieben: „Der Kaufmann Franz Hufnagel hierſelbſt

Eigenſchaft als Volksanwalt den Rechtsanwälten etwas hatte Anfang November 1893 in dem Auslegefenſter
ſeines Ladens an der Dachauerſtr. 16 eine Wage auf
gehängt, in deren beiden Schalen ſich Wolle befand.
Die eine der beiden Wagſchalen, die den Vermerk trug
„10 Lot Wolle von mir“, war offenbar die ſchwerere,
während die andere Wagſchale mit dem Vermerk „10
Gebind Wolle von Tietz' die leichtere andeuten ſollte
und von der erſteren in die Höhe gezogen wurde. Ueber
der Waare war ein Plackat angebracht, das in großen
Lettern nachſtehende Aufſchrift hatte: Deutſches Woll
gewicht: 10 Lot Wolle 100 Gramm, 10 Gebind
Wolle 65 Gramm, demnach Schwindelgewicht 35
Gramm; Betrug.“ Kaufmann Oskar Tietz (jüd. Ge
ſchäft) in München ſtellte gegen Hufnagel Klage, weil
er ſich beleidigt und in ſeinem Geſchäft geſchädigt fühlte.
Der Beklagte Hufnagel erklärte, daß es beim Münchener
Publikum üblich ſei, beim Einkauf von Wolle 10 Lot
100 Gramm zu verlangen Tietz hatte nun das leichtere
Gewicht, 10 Gebinde 65 Gramm, nur deshalb ein-
geführt, um das Publikum zu täuſchen und den Glauben
zu erwecken, es kaufe Wolle bei ihm billiger. Das
Urtheil lautete für Hufnagel auf Freiſprechung, da das
Gericht als erwieſen annahin, daß es dem Beklagten
gelungen ſei, den WahrheitsBeweis zu erbringen, und
daß, nachdem die Handlungsweiſe des Tietz thatſächlich
alle Merkmale des Betruges enthalte, der Angeklagte
als Kaufmann auch berechtigt geweſen ſei, die Mani
pulation als ſchwindelhaft und betrügeriſch zu bezeichnen
Das Publikum nahm das Urtheil mit lauten Bravos
auf. (Kaufmann Franz Hufnagel iſt Mitglied des Ver
bandes deutſcher Kurzwaaren und Poſamenten Geſchäfte
e. G. m. b. H., welcher ſich das Ziel geſetzt hat, das
Publikum über derartige Manipulationen ſolcher Ge
ſchäfte aufzuklären.) Das jüdiſche KurzwaarenGeſchäft
Tietz beſitzt in ſehr vielen Städten Deutſchlands Filialen
und verſteht es durch ſeine Schleuderpreiſe nicht nur
Bauers und Arbeiterfrauen ſondern auch Frauen aus den
gebildeten Kreiſenleider haufenweiſe auf den Leim zulocken.“

Der Jude unter der Kriegsflagge. Das „Deutſche
Volksblatt“ in München ſchreibt: „Man glaubt ſchon,
die ganze Welt iſt verrückt geworden. Wie aus Wien
gemeldet, wurde „Baron“ Nathaniel Rothſchild die Hof
fähigkeit verlichen, was dem öſterreichiſchen Kaiſerhofe
zur weſentlichen Verſchönerung gereichen dürfte, und
wollen wir hoffen, daß nach Anweſenheit ſeiner frei
herrlichen Gnaden die Fenſter gelüftet und auch die
ſilbernen Beſtecke ſorgſam nachgezählt werden. Be
kanntlich war einer ſeiner edlen „Ahnen“ von der Nütz
lichkeit ſilberner Löffel ſo überzeugt, daß er ſie einmal
auf Koſten des Kurfürſten von Heſſen von der Tafel
verſchwinden ließ. Mit der Hoffähigkeit iſt es aber
den maßgebenden Kreiſen in Wien nicht gethan. Der
grauße Finanzier beſitzt auch eine Yacht und dieſer
wurde zugleich die Genehmigung ertheilt, die k. k. Kriegs
flagge zu führen, was ſonſt bei Schiffen, die nicht der

Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes an Bord fahren.
Wenn der Rabbi Ben Akiba wieder kommt, wird er
Lügen geſtraft, denn ſo was war ganz ſicher noch nicht
da. Wir würden übrigens dem Herrn „Baron“ noch
raten, ſich wie andere große Herren außer der Kriegs
flagge noch eine eigene Standarte anzuſchaffen, etwa
zwei gekreuzigte ſilberne Löffel in goldenem Felde und
darunter die bekannten 3 koſcheren Buchſtaben! Wenn
die Revolution einmal, und wenn es ſo weiter geht,
muß es dazu kommen, in allen öſterreichiſchen Landen
tobt, ob da wohl die Kriegsflagge des Juden Rothſchild
dem Kaiſerhauſe recht viel nützen wird?

Chriſtenmädchen dient nie bei Juden! Jn
Schivelbein dient ein armes chriſtliches Mädchen namens
Jda B. bei dem jüdiſchen Kaufmann Leopold Jacobus.
Gelegentlich vergaß das arm Ding nach Erledigung ver
ſchiedener Einkaufs Aufträge ihrer Herrſchaft die zuviel
erhaltenen 5 Pfennig herauszugeben. Als nun nach
einiger Zeit das ſchwer geplagte Mädchen es wagte,
ſeiner Herrſchaft Vorſtellungen zu machen, ging der
wackere Jude hin und denunzirte es wegen Unterſchlagung

jener 5 Pfg. Er genoß auch am 22. Januar
die große Freude!, die „ſchwere Verbrecherin“ zu 1 Tage
Gefängniß beſtraft zu ſehen! Um 5 Pfg! unter ſolchen
Umſtänden. Es iſt unglaublichl Ganz Schivelbein,
ſo weit es deutſch denkt und fühlt, iſt darüber aufge
regt. Jud' Jakobus aber lächelt gewiß vergnüglich ob
der gelungenen Rache. Na einſt kommt der Tag der
großen Abrechnung!

Jüdiſche Offerten. Das neueſte auf dem Ge
biete der Geſchäftsgründungen leiſtet ſich die jüdiſche
Firma Gebr. Lindenberg in. Osnabrück. Wir entnehmen
aus den Anzeigen der „Gronauer Nachrichten“ darüber
folgendes: Mitteilung von Gebr. Lindenberg an Herrn
Mendel, Gronau. Osnabrück, den 18 Jan. 98.
Jch beabſichtige an einem ähnlichen Platze wie Gronau
ein gleiches Geſchäft wie dort iſt zu eröffnen und frage
an, ob Sie geneigt ſind, dieſes Geſchäft zu übernehmen,
ein anſehnliches tüchtiges junges Mädchen mit einer
Mitgift von 7000 Mk. kann ich ihnen dann gleichfalls
mitliefern. Geben Sie mir ſofort Nachricht. Achtungs
voll A. Lindenberg.“ Mendel iſt den Brüdern denn
auch die Antwort nicht ſchuldig geblieben. Er ant
wortete öffentlich: „Herrn A. Lindenberg, Osnabrück.

Kriegsflotte angehören, nur denjenigen geſtattet iſt, die

Mit Entrüſtung weiſe ich Jhre Zeilen zurück. Jch bin in
meinem hieſigen Geſchäft ſo gut geſtellt, daß ich wahrlich
nicht nötig habe, bei Jhnen in Stellung zu gehen.
Der weitere Paſſus Jhres Schreibens, „ein anſehnliches
tüchtiges Mädchen mit einer Mitziſ! von 7000 Mark
kann ich mitliefern,“ richtet ſich ſelbſt. Jch überlaſſe

Schreiben zu bilden. Julius Mendel.“
„Ein anſehnliches Mädchen kann ich Jhnen mit-

liefern!“ Liegt hierin nicht mehr Agitationsſtoff für
die Judengegner als in manchen hypothetiſchen Aus
führungen, für Jsrael iſt alles Ware, mags ein Stück
Band en gros oder ein anſehnliches „Mädchen“ ſein!
Wir ſind begierig, ob und welche Judenblätter oder
welche ihrer freiwilligen und unfreiwilligen Helfer dieſes
Stücks ſemitiſcher Sittengeſchichte ihren Leſern vor
tragen werden.

Hochzeit oder 15 000 Mark Schadenerſatz forderte
ein 52jähriges Fräulein von einem 65jährigen Manne
in Frankfurt a. M. Der alte Herr verweigerte das
Reugeld, weil die Klägerin eine ſehr getrübte Ver
gangenheit habe. Sie aber erhob denſelben Vorwurf
gegen ihn und behauptete ferner, bei der Verlobung
ſei ausgemacht worden, beide Parteien ſollten nicht nach
dem Vorleben anderer forſchen. Das Gericht wies
die Klage- ab, da eine ſolche Vereinbarung, wenn ſie
getroffen wäre, gegen die guten Sitten verſtoßen hätte.

Jüdiſche Hehler. Von der Strafkammer zu
Thorn wurde der Händler David Mendelſohn aus
Thorn wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 2 Jahre
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren und Stellung unter Po
lizeiaufſicht, der Händlerſohn Max Besbrodda aus
Thorn zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Das edle
Paar hatte ohne Erlaubniß der Schießplatz- Verwaltung
auf dem Thorner ArtillerieSchießplatz fortgeſetzt Spreng
ſtücke geſammelt und verſchärft bezw. 26 Perſonen zu
dieſen Geſetzwidrigkeiten verleitet.

Der „edle“ Wiener Rothſchild. Die ſozial
demokratiſche ArbeiterZeitung“ veröffentlichte unter
dieſem Titel ein Feuilleton, das unter Anderem folgende
Stelle enthält: „Wo die aus dem alten Raubritterthum
oder dem diebiſchen, verrätheriſchen Bediententhum aus
der Zeit des dreißigjährigen Krieges ſtammenden
Adeligen ſich herumtreiben, darf der durch ſeine Millionen
zur Edelmänniſchkeit gekommene Spekulationsjude nicht
fehlen. So hatte alſo auch der Rothſchild (in Wien)
ſeine Leibkupplerin; ſie hieß Karoline Grünner und
wohnte na, im eigenen Hauſe in der Joſeſſtadt,
Am Glazis Nr. 215. Der fixe Preis, um welchen
Madame Grünner dem „Juden der Könige“ lieferte,
betrug „per Stück ohne Fehl“ 1000 fl. Neunzig
Prozent behielt die Grünner. Kein Wunder, daß ſie
bald die hochangeſehene Beſitzerin dreier Häuſer war.

Man zeigte das niederträchtige Weib zu wieder
holtenmalen beim Magiſtrat an, aber ſie wurde nicht
beſtraft, denn der Edle Czapka von Winnſtätten,
damals Bürgermeiſter von Wien, meinte: „Wenn wir die
Grünner beſtrafen, iſt der Baron Rothſchild im Stande,
uns die monatliche Unterſtützung, die er uns für das
Armeninſtitut giebt, zu entziehen, und dieſer Verluſt
wäre ſchwerer zu ertragen als der Schaden, den die
Grünner mit ihren Kuppeleien verurſacht Alſo
weil der „edle“ Rothſchild für das Wiener Armen
inſtitut von dem, was er millionenweiſe aus dem öſter
reichiſchen Volke auspreßte, ein paar lumpige Tauſender
gab, durfte er ungehindert Findel, Waiſen und Armen
häuſer mit ſeinen Opfern beſetzen und viele Familien
um Ehre und Ruf, manches junge Geſchöpf um ſein
Glück bringen.“ Die „Arbeiter-Zeitung“ ſpricht hier
von „Spekulationsjuden.“ Sie möge freundlichſt die
jenigen Juden mit Namen nennen, die nicht Speku
lationsjuden ſind. Wie zart iſt doch die ſozialdemo
kratiſche Jüdin „unſeren Leuten“ gegenüber!

Jm Wiener Gemeinderathe interpellierte der
deutſch nationale Dr. Rader, ob die Berliner Deutſche
Bank, mit der Oberbürgermeiſter Lueger einen An
leihevertrag abgeſchloſſen hat, ein jüdiſches Unternehmen
und der Direktor derſelben, Herr Dr. Georg Siemens,
ein getaufter oder ungetaufter Jude ſei. Dr. Lueger
erwiederte: Mir iſt bis jetzt keine Bank der Welt be
kannt, welche getauft worden iſt. (Heiterkeit.) So
glaube ich, daß auch die Deutſche Bank nicht getauft
iſt. Es dürften auch dort Juden dabei ſein; denn
Juden ſind überall dabei, überhaupt dort, wo es Geld
giebt. Der Herr Jnterpellant möge eine judenreine
Welt ſchaffen. Was den Herrn Dr. Georg Siemens
betrifft, ſo muß ich bemerken, daß es Leute giebt, welche
glauben, gute Arier zu ſein und dabei doch wie Juden
ausſehen aber ich kenne keinen Juden, der wie ein
Arier ausſteht. Dr. Folcher: O ja! Dr. Lueger: O
nein das giebt es nicht. Jch habe Herrn Dr. Siemens
nicht erſucht, einen Taufſchein vorzulegen. Nach dem
Ausſehen aber kann ich nur ſagen, er ſieht wie ein
behäbiger Deutſcher aus, der nicht die Spur von einem
Juden hat. Uebrigens iſt die Familie Siemens als
chriſtlich“ Familie bekannt und es dürfte Niemand im
Stande ſein, irgend einen jüdiſchen Blutstropfen zu
entdecken.

es meiner werten Kundſchaft, ſich ein Urteil über Jhr
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überall mit der Hand beſorgt, da man Maſchinen nicht
kannte. Nun aber, da der Getreidebau in den letzten
Jahrzehnten ſtetig zurückgegangen iſt, und außerdem
doch die vorhandenen Getreidevorräthe mit Maſchinen
ausgedroſchen werden, iſt das Handdreſchen in jenen
Marſchdiſtrikten, wie oben erwähnt, überall abgekommen.
In den frieſiſchen Kögen hatten die Landwirthe früher
oft ſo viel Getreide angebaut, daß man mit dem Er
druſch erſt kurz vor der nächſten Ernte fertig war. Der
Getreidebau war überall vorherrſchend und wurde in
dem ausgedehnteſten Maße betrieben. Auf den größten
Höfen in den nordfrieſiſchen Marſchen werden gegen
wärtig vielleicht an ca. 200 Tonnen Hafer gedroſchen,
während ſich der Erdruſch allein aus dieſer Getreideſorte
vor etwa 40 bis 50 Jahren auf etwa 1000 bis 1400
Tonnen belief. Weiter rechnete man auf derſelben Hof
ſtelle mit 500 bis 600 Tonnen Weizen und mehr pro
Ernte. Hierzu kam dann auch noch 200 bis 300 Tonnen
Gerſte in manchen Fällen. Denkt man hierbei an die
äußerſt hohen Getreidepreiſe von 1847 und in ſpäteren
Jahren, ſo iſt es leicht erklärlich, daß überall der Ge
kreidebau in dieſen Marſchdiſtrikten vorherrſchend war.
Wenn auch die Rindviehzucht in dieſen Gegenden unter
Umſtänden ſehr erträglich für die Landwirthe ſein kann,
ſo kann ſie ſich doch ſchwerlich mit dem Ergebniß des
Getreidebaues aus jenen Jahren meſſen. Es liegt des
halb nahe, daß die älteren Landwirthe, die jene Zeiten
miterlebten und von der Rentabilität des Getreidebaues

vor 40 bis 50 Jahren berichten können, gar zu gern
Vergleiche anſtellen mit der „guten alten“ Zeit, und
die Konjunkturen der Gegenwart nicht annähernd ſo
günſtig finden als in jenen Jahren.

Maſtviehausſtellung. Am 11. und 12. Mai
ſoll die diesjährige, nun ſchon 24. Maſtviehausſtellung
in den Hallen des Central-Viehhofes der Stadt Berlin
abgehalten werden. Es kommen wieder Geldpreiſe, Sil
berne und BronzeMedaillen in größerer Zahl zur Ver
theilung; auch iſt der Miniſter für die Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten wieder bei Seiner Majeſtät dem
Kaiſer und König um Verleihung einer goldenen Staats
medaille als erſten Züchter-Ehrenpreis für die Schau
vorſtellig geworden. Das Komitee hatte beſchloſſen,
in Erwägung, daß die Schweinezucht zur Zeit die ge
winnbringendſte Branche der Viehzüchtung iſt, daß die
in Deutſchland gebildeten Raſſen und Stämme ſich immer
mehr konſolidiert haben und zu vorzüglicher Ausbildung
gekommen ſind, und daß es von beſonderer Wichtigkeit
iſt, die Zuchtreſultate auch auf ihren Werth als Maſt-
thiere zu prüfen, die Goldene StaatsMedaille unter
gewiſſen Bedingungen diesmal für die Abtheilung O.
(Schweine) zu beſtimmen. An anderen Ehrenpreiſen ſind
bereits bewilligt: Von Seiner Exellenz dem Miniſter
7 Bronce Thierſtatuetten, vom Klub der Landwirthe-
Berlin 2 Bronce-Armleuchter, vom Komitee ſelbſt eine
goldene Medaille. Am Abend des erſten Ausſtellungs
kages iſt wieder die Ausſchlachtung mehrerer namentlich

prämiierter Thiere in Ausſicht genommen. Die Schlacht
ſtücke werden dann am zweiten Tage ausgeſtellt ſein
und eine Beurtheilung der Fleiſchqualität durch eine
Kommiſſion von Herren des Schlachtergewerbes unter
zogen werden. Wenn die ſanitären Verhältniſſe des
Marktes es geſtatten, werden auch wieder, räumlich von
den Maſtthieren getrennt, Zucht-Eber und ZuchtBöcke
hervorragender Herden ausgeſtellt werden. Staats
Kommiſſarius für die Maſtviehausſtellung iſt Herr Ge

heimer Regierungsrath und LandesOekonomierath Dr.
Müller-Berlin.

Conſirmations-

Geſchenke

empfiehlt

G. F. Ritter,
Leipziger Str. 90.

deutsche Geschäfte.

Damenconfection und Keiderstoffe. Corsetts. Damenhüte und Putzartikoel.

Theodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97.
Baumwollen-Waaren.

Schulze Petermann
Gr. Ulrichstr. 56 1 Treppe.

Kleiderstoffe Leinen und

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni

Schmeerstrasse 2.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Eingang gr. Steinstrasse

B. Christ

Gr. Steinstrasse 13.

Wä sche-Artikel, Cravatten, UVUnterzeuge ete.

L. Remmler jr,
Leipzigerstrasse 3.

(Am Maxkt).

Weddy-Pönicke

Leipzigerstrasse 7.

Emil Höschel

Gr. Ulrichstrasse 52.
Specialität: Gardinen

Hermann Ientzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103. Gr. Ulrichstrasse 24.

A. Brackebusch
Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Bruno V. Schütz

Posamen ten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wol Iwaaren.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Driehstragge 65. r VIriehstrasse 86.

Gebr. A. H. Loesch
H. Schnee Nachf.

A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.

Gustav Barth
Schmeerstrasse 2.

Posamenten u. Maschinen-

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Alexander Blau Eduard Tahden
Geiststrasse 49.

Spec.: Corsets, Tricotagen,
strickerei.

Specialität:
Tricotagen, Strümpfe.

Pricotagen und Wollwaaren.
Geschäft bestebt seit 1853. Strümpfe.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

Vereinigte

Tischlermeister
I. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nahbe am Markt.

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.
Möbelfabrik und Lager.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

I. Ulrichstrasse 36.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Anfertigung von Herren- und Knaben-Gar derobe.

G. Assmann
Markt 15/16.

Lager fertiger Garderobe.

F. W. Blasche
Brüderstrasse 3.
Grosses Stofflager

Otto Knoll
Leipzigerstrasse 86.

Grosses Stofflager.
Anfertigung nach Maass,

fertiger Garderobe
sowie bedentendes Lager

u. feinere Damen-Garderobe.

Zuschneide-Unterricht.

P. Ad, Werft
Ulestrasse 15 III.

Schuhwaaren.
Tapeten und
Linoleum.

Sattler- und
Lederwaaren. Papierwaaren. Buchhandlung

Emil König

Schmeerstrasse 27.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

H. Kkrasemann

Schmeerstrasse 19.

Reiseeffecten, Lederwaaren.

Paul Buschbeck
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und
Buchbinderei.

Otto Petermann

OIeariusstrasse II,
an der Marktkirche.

Sämmtliche Schulbücher.

Freybergbräu

I. Müärkerstrasse 10.
Ecke Leipzigerstrasse

LoKale. Pelzwaaren, H üte und Mützen. Kohlenhandlung.

Reichskanzler
Inh.: Karl Landmann.
Leipzigerstrasse 17.

Vereinszimmer für grosse u.
kleine Gesellschaften.

„Royal
Inh. Fritz Brüning

Gr. Steinstrasse 14 I.
Vereinszimmer

für grosse und Kleine
Gesellschaften.

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

Mehnert Müldener v
Kohlenhandlung.

Delitzscherstrasse S.
Fernsprecher 929.

Gott schütze das werkthätige Volk



empfehle ichaer ſüeider Stoffe
in n eng wefss I. iarnin grosse r öhn Auswahl in den neuesten Weharten u. Farben zu ausser-

Theodor Rühlemann, Halle a. s
Vebersichtliche Mustercollectionen stehen W t u. franco zu Diensten..I

gewöhnlich niedrigen Preisen.

Leipziger Str. 97,
9 Ecke an der Ulrichskirche

arösste Auswahl in Leibbinden für Frauen,
W. J. Teufſels Patent-Univerſ. Leibbinden, wollene Leibbinden,
Flanell-Leibbinden ſchon von M. 1,50 an,
Leibwärmer, Leibbinden in Tüll, Tricot
Schlauchwickelbinden à Meter 15 20 25

Klagen,
deren Entgegnungen, 2c.

Teſtamente, Verträge,

für Kinder 75 Pfg., Dr. Böhme's Steuerreklamationen
und Gummiſtoff. Tricotbinden, werden ſachgemäß bearbeitet.

30 Pfa. Auskunft in allen Rechtsſtreitig
Alleinverkauf.

à Dtzd. 50, 60, 830, 100 Pfg GürtelBei Abnahme von 5 Dtzd. an

Größte Auswahl in Conſirmanden Corſets.
Special-borsetfahriß Bernh. Hämi, Halle a. S., Schmeerſtr. 2.

Hygiöa- (Holzwolle) Binden (Monatsverband),

Hartmann's Geſundheitsbinden, Holz
wolle-Unterlagen für Wochenbett c.

keiten ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3.
(am Stadttheater)

Sonnkags bis Ahr zu ſprechen.

Tüchtiger Aquisiteur
sofort gesucht. Sehriftliche Bewerbung andie Exped. d. Ztg.

40, 50, 75, 1,00, 3,00, 5,00.Preisermäßigung.

Zur bevorstehenden Confirmation empfehle in reichster Auswahl e

8Gh Ware u. farh. Kleiderstoffe,
Unterröcke, Corsets, Taschentücher,

fertige Wäsche ete. ete.

D. Heller.Grosse Ulrichstrasse 63.

Gesang- Bücher
von den einfachsten bis zu den elegantesten

empfiehlt in grossartiger Auswahl

Gr. SteinstrasseHermm- a v. 15.
Herren Anzüge nach Maaß, von geſchmackvollen Stoffen gut ge

Fperialitat: arbeitet, zu 50--60 Mk. Feinſte Herrenmoden nach Maaß. Groß

artiges Lager nur guter in und aus ländiſcher Herrenbekleidungsſtoffe. Arbeit chic. Aus
führung ſorgfältig und gediegen.

Lieferant des Halleſchen BicycleClubs u. des Ruder-Clubs „Nelſon“ v. 1874.

Max Teuscher, Halle a. S., Schmeerſtraße 20.

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonniren.

h r r en eReinicke Anckag,
Möbelfabrik und Magazin

Halle a. S., gr. Klausstr. 40 am Markt.

r Grosse Auswahl hbilligste Prelse,

e e u etbonfirmanden Anzüge
in wunderſchöner Paßſorm und allen Preislagen

empfiehlt

Otto Knoll,Leipziger Strasse 36, Gegenüber kenne Ross“,

reren

Gr. Ulrichſtraße

BI.
W We gar empfiehlt ergebenst

stewW
Franz Schröcler,

Posamentenfabrikation,
De Neuheiten der Beſatzbranche.W. F. Wolimer

Gegr. 1797. Gr. Ulrichſtraße 55. Gegr. 1797.
Mit einem Capital von 30 60 000 Ab bietet ich für einenSnuſmenn, oder Fanswieiy

günſtige Gelegenheit zur Selp ſtſtändigkeit, indem er ein in vollem Betriebe befindliches
Fabrikgeſchäft mit Specialhandlung übernehmen kann. Fachkenntniß nicht erforderlich.
Gefällige Anfragen unter V p. 59883 e Ruckolf 2 a. S.

Confirmanden-

e Wäsche

I. Remmler jr,
Leipziger Str. c

(am Markt.

empfiehlt

G. Bernhardt, Halle a. S. Telephon-Ruf 902.



Brilage öer „Halleſchen Reform“.
Nr. 7. Halle a. S., den 12. Februar 1898. 5. Jahrgang.

Jüdiſche Frechheit. Aus Lemberg wird demVen v eben Vor einiger Zeit fand
in der hieſigen katholiſchen Leſehalle eine Diskuſſion
über den Antiſemitismus ſtatt. Profeſſor Thullie von
der hieſigen Polytechnik wies die verderblichen Grund
ſätze des Talmuds nach und jede ſeiner Behauptungen
bekräftigte er mit unumſtößlichen Beweiſen. Nun ver
öffentlichte ein Jude namens Rothenberg im Namen
aller Juden der Stadt Brody einen offenen Brief an
Prof. Thullie, in welchem er ſich erfrecht zu behaupten,
daß der Talmud moraliſch unantaſtbar iſt, daß er
noch vor Chriſti Geburt beſtand, und daß Chriſtus
den Talmud eifrig ſtudirte und ſich in ſeinen Satzungen
von einem Jpauszi ben Prachijun unterweiſen ließ.
Das iſt ſchon der Gipfel jüdiſcher Frechheit.

Ueber die „Handelstüchtigkeit“ der Juden
in früherer Zeit giebt eine alte Berliner Urkunde
vom 7. April 1343 ſehr merkwürdige Aufſchlüſſe. Den
Juden, heißt es darin iſt zwar vom Rat verſtattet
worden, Vieh zu ſchlachten und zu verkaufen, aber ſie
haben ſich dieſer Erlaubniß zum Nachtheile des Knochen
hauerGewerks, ja der ganzen Stadt bedient, um Be
tkrügereien zu verüben. Weiter wird dann geklagt, daß
die Juden nicht nur allzu junges, allzu altes oder
mageres Vieh verkauft, ſondern auch krankes und übel
riechendes Fleiſch auf den Markt gebracht hätten. Sie
hatten das Fleiſch in kleinen Stücken ausgehökert, ſtatt
es, wie ihnen nur geſtattet war, in ganzen Vierteilen
zu verkaufen. „Das muß ein Ende nehmen, ſonſt folgt
die härteſte Strafe,“ ſchreibt der Rath; gerecht aber
fügt er auch hinzu: „Merkt auch Jhr es Euch, Jhr
Meiſter Knochenhauer, wenn Jhr dergleichen thut wird
es euch nicht minder ſchlimm ergehen, als den Juden.“
Nach dem ferneren Text gingen die Juden den von
draußen kommenden Vichändlern meiſt bis weit vor
die Thore entgegen und kauften dort das Vieh ent
ſprechend billiger, daß ſie dann auch wieder billiger
verkaufen konnten. Nach der erwähnten Urkunde
wurden ſie von nun ab auf die Märkte der Stadt
verwieſen, wo ſie das Vieh nur zu Marktpreiſen ver
kaufen konnten. Jedenfalls wurdedurch dieſes Verbot dem
unſinnigen Schleuderverkauf, der alſo ſchon damals
Mode war, der Boden entzogen.

Juden und Apotheken Die ElephantenApotheke
in der Leipzigerſtr. am Dönhoffsplatz, Berlin, welche
ſchon von Friedrich dem Großen im Jahre 1775 ihr

bedienen, nicht ſobald aufgegeben werden könne. Die
Mehrheit der Kommiſſton war aber der Meinung, daß
das Belohnen einer Heirathsvermittlung als unſtttlich,
mindeſtens als unanſtändig anzuſehen ſei; es werde
von den meiſten als eine ſchwere Beleidigung empfunden,
wenn ihnen nachgeſagt werde ihre Ehe ſei auf dieſe
Weiſe zuſtande gekommen. Dieſe Auffaſſung ſei auch
allein mit dem ſittlichen Charakter der Ehe vereinbar,
und wenn ſie noch nicht in alle Kreiſe gedrungen, ſo
ſei das nur ein Grund mehr, ihr durch die erziehliche
Wirkung des B.G.B. zum Durchbruche zu verhelfen.
Die Prozeſſe wegen Heirathsvermittlung ſo hob
man ferner hervor geben zu den allergrößten Aerger-
niſſen Anlaß; deshalb ſoll eben nicht nur die Klage
auf Zahlung des verſprochenen Lohns, ſondern auch
umgekehrt die auf Herausgabe des gezahlten unſtatt
haft ſein. Künftig iſt alſo der ſogenannte Schadchen
von dem guten Willen ſeiner Klienten abhängig der
allerdings oft verſagen dürfte, ſodaß das Geſchäft,
wenigſtens „im Hauptamt“ betrieben, wohl aufhören
wird, lohnend zu ſein.

Vom Hütejungen zum Gerichtsdirector. Die
kleine, freundliche Stadt Mohrin in der Neumark hattte
am 9. Februar feſtlichen Schmuck angelegt. Jn einem
der kleinſten und unanſehnlichen Häuſer des Städtchens
wurde vor hundert Jahren einem armen Tagelöhner
Paare ein Sohn geboren, der ſich aus den ärmlichſten
Verhältniſſen zu einem berühmten Rechtsgelehrten in
Preußen emporarbeitete: Chriſtian Friedrich Koch.
An der armſeligen Wiege des Knaben wagte wohl Nie
mand zu glauben, daß derſelbe einſt weitklingenden
Ruhm erlangen würde. Jm väterlichen Hauſe lernte
Chriſtian Friedrich Koch nur die Schattenſeiten des
menſchlichen Lebens kennen. Die Armuth war dort ein
ſtändiger Gaſt; Vater und Mutter blieben den ganzen
Tag außer dem Hauſe, um das Nothdürftigſte für den
Lebensunterhalt zu verdienen, und der Knabe wuchs
ohne Führung und ſittlichen Halt auf. Schon mit
ſünf Jahren mußte er, wenn der Vater die umliegenden
Dörfer aufſuchte, die Ziegen und Gänſe der Nachbars
leute auf die Weide führen, und dieſer Beſchäftigung
war er gezwungen, auch noch als Schulknabe nachzugehen.
Die Lehrer der zweiklaſſigen Stadtſchule ſtellten ihm
bald das Zeugniß des befähigtſten und beſten Schülers
aus, und auch der Vater bemerkte, obgleich mißbilligend,
daß ſein einziger Junge frühzeitig aus ſeiner engbe

Privilegium erhielt, iſt durch Kauf in den Beſitz des
Apothekers Dr. Martin Fränkel (Jude) übergegangen.
Sapienti sat!

Ein ruſſiſcher Rothſchild. Zu einer Art ruſſiſchem
Rothſchild wächſt ſich die jüdiſche Familie Poljakow
aus. Jn den Händen derſelben befinden ſich nach einer
Aufſtellung der „K. V. Z.“: An Grundkapital6 Commerz
banken 31,500 000 Rubel, 3 Agrarbanken 13,250 000
Rubel, 1 Verſicherungs- Geſellſchaft 1,000 000 Rubel,
5 Eiſenbahngeſellſchaften 5,462 000 Rubel, 1 Dampf
ſchifffahrts Geſellſchaft 5,000 000 Rubel, 4 induſtrielle
Unternehmungen 4,500000 Rubel, im Ganzen 60712500
Rubel. Außerdem iſt eins der Mitglieder der Familie,
Laſar Poljakow, deſſen Vater noch vor 40 Jahren
ein einfacher armer Jude war, Beſitzer des größten
Bankhauſes in Rußland.

S Zur Frage der Heirathsvermittelung ſchreibt
die Köln. Ztg. Ein ziemlich ſtark entwickelter Gewerbs
zweig, nämlich die Heirathsvermittelung, geräth durch
das Bürgerliche Geſetzbuch auf eine Klippe. Nachdem
ſchon in der Geſetzgebung einzelner Staaten das Ver
ſprechen einer Belohnung für die erfolgreiche Heiraths
vermittelung als unverbindlich angeſehen worden war,
hat nun auch das neue Geſetzbuch einen derartigen
Vertrag für das ganze Reich für nicht klagbar erklärt.
Der F 656 B.G.B. ſagt nämlich: „Durch das Ver
ſprechen eines Lohnes für den Nachweis der Gelegen
heit zur Eingehung einer Ehe oder für die Vermitt
lung des Zuſtandekommens einer Ehe wird eine Ver
bindlichkeit nicht begründet. Das auf Grund des
Verſpechens Geleiſtete kann alſo nicht zurückgefordert
werden weil eine Verbindlichkeit nicht beſtanden hat.
Dieſe Vorſchriften gelten auch für eine Vereinbarung,
durch die der andere Theil zum Zwecke der Erfüllung
des Verſprechens dem Makler gegenüber eine Verbind
lichkeit eingeht, insbeſondere für das Schuldbekenntniß“.
Dieſe Vorſchriften ſind unter dem Widerſpruch der
Regierung auf Anregung des Reichstages zuſtande ge
kommen. Jn der Kommiſſion hatten die Vertreter der
verbündeten Regierungen darauf hingewieſen daß
namentlich in bäuerlichen Kreiſen die Ehen ſehr häufig
durch Perſonen vermittelt werden, die dieſer Thätigkeit
gewerbsmätzig ſich widmen, daß kein Theil in dem
Geben und Nehmen einer Vermittlungsgebühr etwas
Anſtößiges finde, daß aber jene Kreiſe das Wegfallen
einer Vermittlung unliebſam vermiſſen würden, da die
tief eingewurzelte Gewohnheit, einer ſolchen ſich zu

grenzten Sphäre herauswachſe, daß er ſich mehr der
Wiſſenſchaft, als praktiſchen Dingen zuwendete. Nach
dem Verlaſſen der Schule kam Koch bei einem ehrſamen
Schneidermeiſter in die Lehre, um deſſen Handwerk zu
erlernen, aber während dieſer Zeit war er, anfangs im
Geheimen, bei dem Hof und Stadtrichter Schneider
in Mohrin mit dem Abſchreiben von Akten thätig, wo
mit er ſich ſein erſtes Taſchengeld verdiente. Mehr
und mehr gewann die letztere Beſchäftigung die Oberhand
in ſeiner weiteren Ausbildung, bis er ſchließlich dem
Handwerk ganz entſagte und ſich dem Subalterndienſt
widmete. Anfangs Schreiber bei dem Oberlandesge
richt zu Soldin, dann Amtsaktuar in Pyrehne bei Lands-
berg a. W., endlich Juſtizaktuar am Patrimonialge-
richt zu Reppen, wurde der junge Koch allmählig in
die Laufbahn geführt, auf der er ſpäter zu den höchſten
Stellen emporſteigen ſollte. Er war ſchon verheirathet,
als er die Univerſität Berlin bezog. Schon nach zwei
jährigem Studium wurde Koch Auscultator, und, da
ihm ſeine praktiſche Vorbildung ſehr zu ſtatten kam,
erfolgte im Dezember 1825 ſeine Ernennung zum Re
ferendarius. Von nun an ſehen wir Chriſtian Friedrich
Koch ſchnell und ſicher die weiteren Stufen ſeiner Ruhmes
laufbahn erklimmen. Bald ſehen wir ihn als Rath
bei dem Oberlandesgericht in Breslau, und dort begann
und vollendete er ſein bedeutendſtes Werk: Das Recht
der Forderungen Zuletzt kam er als Direktor des
Fürſtenthumsgerichts nach Neiſſe, wo er bis zu ſeinem
Lebensende er ſtarb am 21. Januar 1872 ver-
blieb. Hier erſchien im Jahre 1845 ſein zweitbe
deutendſtes Werk: „Das Lehrbuch des gemeinen preu
ßiſchen Privatrechts“. Ein Denkmal, dauernder als
Erz und Stein aber hat ſich der berühmte Juriſt in
ſeiner Vaterſtadt Mohrin geſetzt. Sein ganzes bedeu
tendes Vermögen fiel der Stadt zu mit der Beſtim
mung eine „ArmenkinderErziehungsanſtalt daſelbſt
zu gründen. Segensreich wirkt die Anſtalt im Sinne
ihres Stifters.

Göttingen, 17. Febr. Bürgermeiſter Girth von
Torgau vor dem Schwurgericht. Die Geſchworenen
bejahten ſämmtliche Schuldfragen in Bezug auf Girth;
die Schuldfragen gegen Frau Girth wurden aber ver-
neint. Das Publikum begleitete den letzteren Spruch
mit lebhaften Beifallsrufen. Girth reichte ſeiner Frau
die Hand. Der Staatsanwalt beantragte gegen Girth
5 Jahre Zuchthausſtrafe, 5 Jahre Ehrverluſt und 300
M. Geldſtrafe, und für Frau Girth die Freiſprechung.

Nach längerer Berathung ſprach der Gerichtshof die
Angeklagte Girth frei und verurtheilte den Angeklagten
Girth zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt
und 300 M. Geldſtrafe.

Jüdiſche Handwerker!
In Thorn prangt in der Schloßſtraße geradeüber

dem Schützenhauſe das Firmenſchild „Marx Roſenthal,
Schloſſerei“. Der Verſuch, die Behauptung der Anti
ſemiten zu entkräften, „daß es keine jüdiſchen Hand
werker giebt“, ſollte wbhl von der „Aliance israelite“
auch in Thorn in Anwendung gebracht werden, denn
vor mehr als Jahresfriſt wurde durch Inſerate in den
hieſigen Lokalblättern und durch große Firmenſchilder
der ſtaunenden Welt Thorns und Umgegend bekannt
gegeben, daß Thorn in der glücklichen Lage ſei, zwei
jüdiſche! Handwerker!, den Klempnermeiſter J. Roſen
thal und den Schloſſermeiſter Max Roſenthal beſitzen.
Für heute haben wir näher uns nur mit dem eineu
„Handwerker“ dem Herrn Schloſſermeiſter Max Roſen
thal, zu beſchäftigen. Dieſer ſtellte Anfang Juli 1897
an die hieſige Schloſſerinnung das Anſuchen, als Jnnungs
meiſter aufgenommen zu werden. Die Jnnung theilte
ihm nach Vorſchrift mit, daß dazu ein Meiſterſtück
von ihm gefertigt werden müſſe und gab ihm auf, ein
ſogenanntes Einſteckſchloß als ſolches am 1. October
der Jnnung zu überreichen. Nach Geſetz und Brauch
der Schloſſerinnung hat der Prüfungsmeiſter darüber
zu wachen, daß alle Theile des Meiſterſtückes vom Meiſter
ſelbſt gefertigt werden. Als Zeichen dafür, daß dieſe
Arbeiten vom Prüfungsmeiſter beaufſichtigt worden ſind,
verſieht derſelbe die geprüften Teile, während ſie noch
glühend ſind, mit dem Prüfungsſtempel, welcher nicht
mehr entfernt werden darf. Jud Roſenthal hatte ſich
ſofort bereit erklärt, das Meiſterſtück unter Aufſicht des
Prüfungsmeiſters bis 1. October fertig zu ſtellen.
Das Vierteljahr verſtrich, aber der Herr Meiſter war
mit der „Rieſenarbeit“ noch nicht fertig. Er erſuchte
um Friſtverlängerung bis Anfang Januar. Dieſe wurde
ihm auch gewährt. Aber auch zu der Anfang Januar
1898 tagenden Jnnungsſitzung hatte „Meiſter“ Roſen
thal ſein Meiſterwerk noch nicht fertig. Er entſchuldigte
ſich damit, daß ihm im letzten Augenblick der Bart des
Schlüſſels abgebrochen ſei Mit dieſer letzten Er
klärung hatte er ſeine Rechte auf Aufnahme verwirkt
und ſtand es ihm nur noch frei, ſich wieder neu zur
Prüfung zu melden. Wegen aller dieſer Sachen würden
wir uns mit Moſes Roſenthal nicht beſonders beſchäftigt
haben, wenn derſelbe nicht, um ſein „Meiſterſtück“
fertig zu bekommen, einen ganz gemeinen Betrug verſucht
hätte. Bei der am Freitag, den 28. Januar 1898,
zwangsweiſe ſtattgefundenen Verſteigerung von Hand
werkszeug und Eiſenwaren des Schloſſermeiſters Beck
in Thorn, entdeckten einige Sachkundige unter Anderem
ein Kaſtenſchloß, welchem die Jnnentheile fehlten und
wußten ſich dieſe Sachkundigen den Fall zuerſt abſolut
nicht zu erklären, zumal daß Schloß die Jnnentheile
gehabt haben mußte. Das Schloß war nämlich das
Meiſterſtück des Schloſſermeiſters Beck geweſen. Wie
ſich nun jetzt herausgeſtellt hat, iſt der jüdiſche Hand
werker“ ſo ſchlau geweſen, jene Jnnentheile, welche einen
ſauber und tief eingeprägten Prüfungsſtempel zeigten,
zur Herſtellung eines Abdruckes, bzw. alsdann eines
falſchen Prüfungsſtempels, wie ihn die Jnnung führt,
zu benutzen, um mit demſelben ſein Meiſterſtück ſelbſt
zu ſtempeln! Der hieſigen Schloſſerinnung iſt dieſes
„ſchlaue“ Verfahren des „Meiſters“ Roſenthal zu Ohren
gekommen und hat vorläufig der Herr Obermeiſter,
Fabrikbeſitzer Tilk, den falſchen Stempel in Verwahrung
genommen.

Was meint der Herr Staatsanwalt dazu?
Wie beim Fall Dreyfus, ſo hat ſich auch dies

mal die Judenſchaft mit ihren jüdiſchen Handwerkern
kräftig blamirt. Hoffentlich iſt die Schloſſerinnung
nicht ſo „tolerant“ und „vergißt“ die Sache der Staats
anwaltſchaft zu melden. Wie wir nachträglich erfahren,
hat die Schloſſerinnung am 31. Januar beſchloſſen,
den Stempelfälſcher Roſenthal der Staatsanwaltſchaft
anzuzeigen. Ob der betrügeriſche Jude aber auch ſeine
gebührende Strafe zugetheilt erhalten wird, das bezweifelt
noch ein großer Theil der Thorner Handwerker, ſo
allgemein auch die Erbärmlichkeit dieſes verſuchten
Judenbetruges Ver urtheilung findet. Nun wir wollens
abwarten und werden darüber weiter berichten!

Mauſchel-Ecke.
Ein Jude lag im Sterben
Da rief er ſeinen Sohn.
Es ſprach zum jungen Eſau
Der alte Jtzig Cohn
„Zum Volke meiner Väter
Muß, Eſau, ich nun gehn
Dort werd in Abrahm Schoße
Ich den Meſſias ſehn



Doch du noch jung an Jahren
Mein Sohn nimm Lehre an
Wie nur ein echter Jude
Dem Sohn ſie geben kann.
Du weißt, es iſt auf Erden
Das Geld das höchſte Gut,
Drum ſuch' es zu vermehren
Und koſt' es Menſchenblut
Du ſollſt nur jammern, klagen,
Stets deck dich ſchlecht Gewand
Ein Hemde ſei dir Luxus,
Halt rein nie deine Hand,
UÜud wo du kannſt verdienen
Das merk vor Allem jetzt,
Da ſcheu ſelbſt nicht die Hunde
Wenn man ſie auf dich hetzt.
Es heilt das Fell von ſelber
Koſt' keinen Groſchen dich
Und ſchmerzt es oft auch bitter
Daran gewöhnt man ſich
Jch hab geſchafft im Leben
Wie jeder unſrer Leut
Nur durch Betrug und Schacher,
Doch hat michs nie gereut,
Jch hab gehäuft die Thaler,
Papierchens auch ein Pack,
Die ſuch, wenn ich verſchieden
Hier unterm Kopf im Sack,
Mein Sarg darf nicht viel koſten
(Gerechter! wird mer ſchlecht.)
Findſt du wo en gebrauchten
For naß, ſo iſt merſch recht:

Land und Forſtwirthſchaft.

und wohl aufer“ iſt als ſte. Die ſtatiſtiſchen Dar
legungen des Dr. Hahn bewieſen aber auch, daß er
durchaus kein „oſtelbiſches Gewächs“ iſt und keines
wegs nur die Intereſſen des Großgrundbeſitzes vertritt.
Der Bund iſt vielmehr in allen Theilen des Vater
landes faſt gleich ſtark verbreitet, weſtlich der Elbe
ſogar noch bedeutend ſtärker als öſtlich und zählt be
ſonders viele Kleingrundbeſitzer zu Mitgliedern. Ein
geſunder Geiſt ſprach aus allen Reden, welche den
Beweis lieferten, daß der Bund geſonnen iſt, eine ziel
bewußte Politik zu kreiben, welche frei iſt von allen
Phantaſtereien und kleinlichen Intereſſen und Partei
rückſichten. Möge dieſes Beſtreben Verſtändniß finden
in den dem Bunde naheſtehenden Parteien. Dann,
aber auch nur dann, wird es gelingen durch die
nächſten Wahlen einen Reichstag zu ſchaffen, mit dem
die Regierung in einer zielbewußten nationalen Politik
zuſammenarbeiten kann und durch den die wahren

des Volkes eine verſtändnißvolle Vertretung

nden.
Bienenpflege im Wintker. Die Bienenſtöcke

ſchützt man vor Allem vor Kälte. Man achte auch
darauf, daß die Thiere nicht Luft Durſt oder Nahrungs
noth haben. Bei ſchneefreier, warmer Witterung (9--10
Grad geſtatte man ſeinen Bienen einen Reinigungs
ausflüg. Derſelbe erfolgt leichter und ſchneller wenn
ſich das Flugloch nicht am Boden, ſondern weit oben
befindet, da dann die Bienen nicht erſt längſt den
Wänden bis zum Boden heräbzuſteigen brauchen, viel
mehr gleich ins Freie gelangen können. Da die
Reinigung möglichſt beſchleunigt werden muß, ſo achte
man hierauf bereits bei der Einrichtung des Bienen
hauſes. Liegt Schnee vor dem Bienenhauſe, ſo ſchütze
man die Bienen vor der Sonne, andernfalls die Bienen

Der Aus

flug muß in dieſem Falle alſo möglichſt verhindert
werden. Iſt dieſes nicht möglich oder muß man die
Bienen der Ruhe wegen fliegen laſſen, ſo bedecke man
den Schnee vor den Bienenſtänden mehrere Schritte
weit mit Stroh oder beſtreue ihn mit Kohlenaſche.
Sind dennoch Bienen im Schnee verunglückt, ſo leſe
man dieſe in eine Schachtel, belebe ſie wieder in der
Wärme und laſſe ſie vor dem Stande heimfliegen.
Will man Bienen auf einen anderen Stand ſtellen, ſo
muß dieſes vor dem Reinigungsausfluge geſchehen.
Bei dem Ausfluge reinige man zugleich die Bodenbretter
von toten Bienen, dem Gemülle c. und beobachte
gegen Abend die Stöcke, um hier und da nachhelfen zu
können. Diejenigen Stöcke die ſich lange nicht be
ruhigen wollen ſind der Königinloſigkeit verdächtig.
Zum Schutz gegen Raubtiere verblende man die Stöcke.

man, wenn man die Thiere ſtets mit Liebe und Sorg
falt pflegt. Nie darf mit dem Futter gegeizt werden,
denn hier bewährt ſich das alte Sprichwort, daß der
Geiz ſich ſelber betrügt, ſchlagend. Nächſt dem reich
lichen Futter ſind Reinlichkeit im Stall, Gelegenheit,
Kalk zu freſſen, vor allem aber im Winter ein warmer
Stall Haupterforderniſſe, um nicht die Vortheile der
Hühnerzucht einzubüßen. Als Winterquartier eignet
ſich beſonders ein kleiner Verſchlag im Kuhſtalle, denn
die bedeutende Wärme, welche der Kuhdünger erzeugt,
bedingt ein frühgzeitiges Eierlegen.

[5] Reichen Ertrag aus der Hühnerzucht erzielt

Das Handdreſchen in den nordfrieſiſchen
Marſchen iſt jetzt überall abgekommen. Vor Jahr-
zehnten waren um dieſe Zeit in den dortigen Marſchen
die Dreſcher noch überall in voller Thätigkeit. Das
Dreſchen wurde auf den Höfen der dortigen Landwirthe

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünscht!

Verkäufer u. Lagerist sof. spät. 1/3.
Branchek. erf. u. befähigt Stadt- u.
Landkundsch. z. bes. Off. m. Anspr.
Georg Kupferberg, Görlitz. Herren-
Schneider- Artikel.

Reisender f. im. Coloniahv. Geseb.
engr. u. en det. Off. m. Anspr. fr.
Stat. O. F. Baessler, Auerbach i. V.

I. Mann in ges. Jahren, für mein
Material-, u. Schnittwaarhdlg. F. H.
Fürste, Schermoke, b Oschersleben.

Commis f. m. Material- Schnitt- u.
Kurzwaarengesch. 2. 1. April. O.
Görner, Loburg.

J. Mann f. Contor u. Lager f. m.
Getreide-, Futterw.-, Mehl- u. Düngem.-
Gesch. p. 14. Herm. Benecke, Witten-
berg, Bez. Halle a/S.

Verkäufer als Reisender b. hoh.
Geb. zum 1. April sucht eine Tabak-
u. Cigarrenfabrik f. Proy. Sachsen
u. Thür. Anweldg. m. Abschr. ch
Zeugn. unt. O. i. 59871 bek. Rud.
Mosse, Halle a/S.

J. Mann f. w. Colonialw.-Gesch.
u. Mostrichfab., der seine ILebrzeit
Kkürzl. beend. bat 2. 1. April. Maxke
u. Bild verbeten. Joseph Schulze,
Rathenow.

Reisender für eingef. Cigarrenfabr.
für ihre Fabrikate v. 29 M. gufwärts.
Saehsen, Thür. theils Bayern und
Jeblesien. Off. sub. G. N. 100 an
Haasenstein Vogler, Leipzig.

Lagerhalter u. Expeclient kür eine
mittlere Düten- u. Papierwaarenfabr.
in Thür. Ders. muss mit Herstellung
sämmtl. Papierwaaren Vertr. sein.
Tebensstellung. Off. m. Anspr. unt.
z 5514 an die. Exped. des Leip-
ziger Tageblattes.

J. Commis. der BEisen- und Kurz-
waarenbranche f. Contor sof. Off. m.
Anspr. unt N. Z. 274 durch den
„Invalidendank“, Chemnitz

J. Mann für Verkauf und Lager.
Galanterie-, Lux. Herrenmode-Artik.
Hotl. Mothes, Greiz.

Verkäufer f. m. Oigarren-Special-
Geschäft. Angeb. unt. Z. 5477 an
Exped. Leipziger Tageblattes.

2 Commis f. Lager u. Contor
m. Leinen- u. Baumwollw.-Geschäft
L. Otto Schultz, Halle a. S.

Erster Verkäufer für m. Leinen-,
Weiss waaren- u. Aussteuer-Gesch. 2.
1/4. Gaxl Steokner, Halle a/S.

Lagerist ſ. w. Eisen-Werkzeuge-
u. Ofenhandlg. 2. 1. April. B. M.
Müller, Halberstacdkt.

Commis, der in Destillation gel.
hat, 2. 1. März od. 1. April. Vogel

Go Magdeburg, Spritfabrik.
Vorſaufer, cautionsf. 2. Uebernahme

einer Oigarren- Filiale 1/3. od. 14.
Adolf Leuenberg, Leipzig, Hallesche-
Sr.

J. Mann f. m. Colonialw.-Agentur-
Geschäft z. 1/4. Herm. Holland,
Hildesheim.

Betriehbs- Kontrotfeur gesucht, wel-
cher wit allen Zweigen des inneren
u. äuss. Dienstes für lokalen und
direkten Personen- u. Güterverkehr
u, mit dem Tarifwesen genau Vertr.
jst, kür uns. 52 Klm. lange. 1 Atr.
spurige Meer-Bahn von Wunstorf
nach Uechte bis längst. Mitte April.
Off. mit Lebensl. Zeugnisabschr.,
Gehbaltsanspr. u. Refer. an Vorstand
der Steinhuder Meer-Bahn, Akt. -G.,
A. Brosang in P unstorf-Bhf.

Pr. I. April Polizeisergeantenstelle
zu bes. Geh. 900 Mk. u. steigt von
3 zu 3 Jahr. um 75 M. bis 1200
Mk. Zivilversorgungsberecht. An-
wärt. welche schreibkundig, gesundl
u. kräftig sind, wollen Bewerb. mit
Zeugn. u. Lebensl. bis 21. Februar
einreichen. Der Magistrat: Sandfuchs.
Marisnburg.

Hofaufseher Domäne Weidenbach
b Querfart.

Offene Stellen aller Berufszweige-
S Die Aufnahme oſſener Stellen erfolgt koſtenlos!

Neu erricht. Polizeikommissarstelle
pr. 1. April zu besetzen. Pensions-
berecht. Gehalt 1400 MKk., steigend
von 4 zu 4 Jahren um 120 K. bis
2000 sowie 200 Mk. Wohnungsgeld-
zuschuss und 150 Mk. Kleidergeld.
Probedienstzeit 6 Monate. Rüst. Be-
werber, welche Befähig. bei e. Polizei
Verwalt. nachzuweisen im Stande
sind, woll. Bewerb. bis 20. Pebr.
einreichen. Zivilversorgungsberecht.
bevorzugt. Magistrat: Sydow, Eilen-
burg.

Hitfsexpecdlientenstello. Geb. voxl.
700 Mk. In Verwaltg. u. Polizei-
Sachen erf. Gesuche bis 20. Febr.
Stadtrath Schwarzenberg, Lengenfelch

i. V.
Rechnungsführer f. Ortskranken-

Kassen d. Baugewerke, Erd- u. Stein
arb. etc. Geh. 1800 Mk. Caution
1000 Mk. Off. bis 20. Febr an II.
Straube, Döbeln i/8., Albertstr. 20.

Maschinen-lngenieurstells b. hies.
Stadtgem. p. 114. Anf.-Geb. 3000
Mk., Höchstgehalt 4500 Mk. Bew.
bis 20. Febr. Oberbürgermeister
Zweigert, Essev.

Büreauvorsteher, auch in Notariats-
sachen geübt, sofort oder 1. April.
Damrath, Rechtsanwalt und Notar
zu Neuhaldensleben

Gärtner, verb., p. 1. April. Dom.
Petznick b Templin, Um

Gärtner, led., P. I. April. Domw.
Buchholz b Stargard.

Gärtnoer, led., der gleichz. Beaufs.
des Forst übern. und firm. Jchütze
ist p. 14. ev. 15. März. Dom. Zadt-
Kow b/Gross Tychow.

Krankenwärter. unverh., 2. 1. März,
chirurgische Vorbildung. Dr. Kulisch,
Haile a/S., Leipziger-Str. 100.

Verwaiter f. Hof u. PFeld. Geh.
600 M. fr. Station für Fabrikgut
Glauzig. Schriftl. Bew. an Gutsver-
waltung Goerzig b Weissand. Antritt

I. April.
Hofverwalter p. 1/4. Geb. 500

Mk. fr. Stat. exl. Wäsce. Rätterg-
Gr. Paschleben bei CGöthen, John,
Inspector.

Feldverwalter, der schon in Rüben-
wirthsch. thätig war. Dom. Sparren-
felde b Stettiv.

Steſſmacher, verb., 2. 1. April auf
Ritterg. Warxbüttel b/ Braunschweig.

Kornkocher, gel. Kupferschmied
bevor z. zum i. Juli. Zuckerfabrik
Jarmen in Pom.

Werkführer, verh., energ. Malerge-
hilfe f. gr. Malergeschäft in Gera.
Ders. muss gröss. u. fein. Arb. selbst-
vorstehen Können. Off. u. Z. 5533
an die Exped. des Leipziger Tage-
blattes.

Gärtner, verh., d. auch Aufseher-
dienste mit versehen muss, Domäne
Reupzig b Köthen. R. Bieler

Hiſfsförster in uns. Stadtforst.
800 Mk. baar Geh. etc. Meldg. bis
1. April (1 Probejahr). Magistrat,
Brieg, Bez. Breslau.

Forstgemſfen p. I. April sucht
Königl. Porstrevierverwaltung, Elter-
lein, Sachsen.

ifs- u. Leipſäger, Ied., 2um 1/4.
Dom. Drogelwitz, Kr. Glogau.

Gärtnersteſſo P. 174., jährl. Eink.
1000 Mk. etc. Meldg. bis 10. März.
Kaiserl. Bezirks-Präsidium Kolmar
iDe

Fauscſener. wit der Manufactur-
wanrenbrauche vertr. M. Schneider,
Halle, Leipzigersta. 94

ſaähmaschinen -Reparateur
sof. Otto Giseke, Halle a/S.

Tufsener, dessen Frau das Kochen
übern. muss 2. 14. Rittergut Grona
b Bernburg.

ſener 2 14. gesucht Amtsrath
Begeling, Gatersleben.

Zeſchenehrerin f. ſtädt. Industrie-
schule f. j. Mädehben per I. April.
Geh. 915 Mk. b. definit. Anstellg.
von 965 Mk. auf 2000 Mk. steigend.
Meld. b. 24. Febr. D. MagistratGörlitz.

Erste Verkäuferin f. m. Put2z- u.
Weiss waaren-Geschäft sof. oder 1.
März, die mit der Branche vertraut.
Absohrift d. Zeugn, u. Bild B. Christ,
Halle a S., Gr. Steinstr. 13.

Pufzcſrectrice P. fr. Stat. Pamiljen-
anschl. sof. J. Kettler, Halle a/S.

sucht

Gr. Ulrichstr. 24.
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